
und	damit	den	Wohlstand	ihrer	Mandanten
gemehrt.	Und	die	Staaten	haben	die
Codierung	des	Kapitals	dadurch	unterstützt,
dass	sie	ihre	juristischen	Zwangsmittel	für
die	Durchsetzung	der	gesetzlichen	Rechte,	die
dem	Kapital	eingeräumt	wurden,	zur
Verfügung	gestellt	haben.

Dieses	Buch	erzählt	die	Geschichte	der
rechtlichen	Codierung	des	Kapitals	aus	der
Perspektive	des	Guts	[asset]:	Grund	und
Boden,	Unternehmen,	private	Schulden	und
Wissen,	ja	sogar	der	genetische	Code	der
Natur.	Ich	zeichne	hier	nicht	sämtliche
Nebenpfade	in	der	Entwicklungsgeschichte
des	Rechts	nach,	all	jene	Drehungen	und
Wendungen,	die	notwendig	waren,	um	zu
gewährleisten,	dass	die	alten
Codierungstechniken	den	neuen	Gütern
genügten.	Für	Juristen	sind	solche



Einzelheiten	überaus	befriedigend,	bringen
für	Außenstehende	jedoch	ein	Maß	an
Detailliertheit	und	Komplexität	mit	ins	Spiel,
das	für	das	Verständnis	der	Grundidee,	wie
das	Recht	gleichermaßen	Vermögen	wie
Ungleichheit	schafft,	nicht	nötig	ist.	Darüber
hinaus	gibt	es	einen	reichhaltigen
Literaturbestand,	der	die	Entwicklung
ausgewählter	rechtlicher	Institutionen
nach 10 zeichnet,	zum	Beispiel	die	des	Trusts,
der	Gesellschaftsform	oder	des
Kreditsicherungsrechts.	Diejenigen
Leserinnen	und	Leser,	die	sich	damit	näher
beschäftigen	wollen,	finden	in	der	in	den
Anmerkungen	dieses	Buches	zitierten
Literatur	einige	entsprechende	Hinweise.	Die
Rechtshistorikerinnen	und	die	Fachleute	aus
den	jeweiligen	Rechtsgebieten	bitte	ich	um
Nachsicht	für	die	Vereinfachungen,	zu	denen



ich	mich	gezwungen	sah,	um	gewährleisten
zu	können,	dass	das	vorliegende	Buch	auch
für	Nichtjuristen	zugänglich	sein	würde.	Das
sind	die	Leserinnen	und	Leser,	die	ich	beim
Schreiben	des	Buches	im	Sinn	hatte,	solche
also,	die	vielleicht	noch	nie	ein	Buch	über
Recht	aufgeschlagen	haben,	aus	Angst,	dass
es	zu	trocken	und	zu	kompliziert	oder	einfach
nicht	von	Belang	sein	könnte.	Ich	habe	mich
bemüht,	die	rechtlichen	Institutionen	nicht
nur	verständlich,	sondern	auch	interessant
und	relevant	für	die	gegenwärtigen	Debatten
über	Ungleichheit,	Demokratie	und
Governance	zu	machen.	Das	Recht	ist	ein
mächtiges	Werkzeug	für	die	Ordnung	des
Sozialen	und	hat,	wenn	es	klug	eingesetzt
wird,	das	Potenzial,	einem	großen	Spektrum
gesellschaftlicher	Ziele	zu	dienen;	dennoch
wurde	es	–	aus	Gründen	und	mit	Folgen,	die



ich	zu	erklären	versuchen	werde	–	fest	in	den
Dienst	des	Kapitals	gestellt.

Viele	Menschen	haben	mich	auf	meinem
Weg	der	Niederschrift	dieses	Buches
begleitet.	Meine	Kolleginnen	und	Kollegen
von	der	Columbia	Law	School	haben	mich
ermutigt,	ein	Buch	und	nicht	nur	einen
Artikel	zu	schreiben,	als	ich	meine	Ideen	vor
vier	Jahren	erstmals	auf	einem	Workshop	der
Fakultät	präsentierte.	Meine	Schülerinnen	und
Schüler	an	der	Columbia	Law	School	sind
immer	die	Ersten,	an	denen	ich	meine	neuen
Ideen	ausprobiere.	Sie	sind	klug	und	direkt	in
ihren	Ideen	und	Kritiken,	und	ich	habe	im
Laufe	der	Jahre	eine	Unmenge	von	ihnen
gelernt,	als	ich	sie	in	den	Komplexitäten	des
Gesellschaftsrechts,	der	Wertpapiere	und
ihrer	Regulierung,	aber	 11 auch	in	der	Rolle
des	Rechts	für	die	Entwicklung	außerhalb	der



kapitalistischen	Ökonomien	des	Westens
unterrichtet	habe.	Ich	habe	außerdem	enorm
von	Gesprächen	mit	ehemaligen	Studierenden
und	Alumni	profitiert,	die	erfolgreiche
Praktikerinnen	und	Praktiker	geworden	sind.
Einige	haben	mich	sogar	in	meinen
Lehrveranstaltungen	besucht	und	mich	und
meine	Studierenden	an	ihrem	Wissen
teilhaben	lassen,	über	das	nur	intime	Kenner
der	juristischen	Praxis	verfügen.

Dieses	Buch	hat	zudem	sehr	von	den
Forschungsvorhaben	und	Workshops
profitiert,	die	unter	der	Schirmherrschaft	des
Center	on	Global	Legal	Transformation
stattgefunden	haben,	dessen	Leitung	ich	an
der	Columbia	Law	School	innehabe.	Ich	danke
den	Sponsoren,	vor	allem	dem	Institute	for
New	Economic	Thinking	(INET)	und	der	Max-
Planck-Gesellschaft	im	Verbund	mit	der


